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den 8. Dezember. Seine Majeftät der König haben 
Dem evangeliſchen Paſtor Gottfried Heinrich 
Ludwig Engelmann zu Klein⸗Gartz in der Altmark den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie dem Regierungs- und 
Schulrath Runge in Bromberg den Charakter eines Geh. Reg.⸗Raths 
beizulegen; und den bisherigen Kreisgerichts-Rath Sello in Witt⸗ 
ſtock zum Direktor des dortigen Kreisgerichts zu ernennen. 


Berlin, 
Allergnaͤdigſt gerubt: 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl haben eine beſſere Nacht 
verbracht und befinden Sich dieſen Morgen ſchmerzensſrei. 
Berlin, den 7. Dezember 1852. 


Casper. Langenbeck. Weiß. 


Der außerordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der 
Univerſität zu Königsberg, Dr. Möller, it zum chirurgiſchen Aſ⸗ 
ſeſſor bel dem Medizinal⸗Collegium der Provinz Preußen ernannt; ſo 
wie die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts Dr. Otto 
Eduard Retzlaff als ordentlicher Lehrer an dem Altſtädtiſchen Gym⸗ 
naſtum zu Königsberg in Pr. beſtätigt; und dem Lehrer Friedrich Au⸗ 
guſt Zimmer die bisher proviſoriſch von ihm verwaltete vierte Leh⸗ 
rerſtelle am Königlichen Schullehrer-Seminar zu Weißenfels definitiv 
übertragen worden. 


Telegraphbiſche orreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Pa vie, ben &. Dezember. e 0 tet: 
ſcheinlich wird eine Auflöfung der Kortes ſtatthaben und glaubt man 
auch, daß Verfaſſungs änderungen beabſichtigt werden. 

Der hieſige Engliſche Geſandte übergab dem Kaifer ſeine neuen 
Kreditive. . 

Turin, den 2. Dezember. Die Abgeordneten⸗Kammer beſchäf⸗ 

tigt ſich mit der Reform des Zollweſens und hat bereits 17 Artikel 


des betreffenden Geſetz-Entwurfes angenommen. 
Madrid, J. Dezember. Zum Präſidenten der Kortes wurde 


ſiti idat? i it 121 geg. 107 Stimmengewählt. 
der oppoſitionelle Kandidat Martinez mit 121 geg i 
Bereits vor Bekanntwerden des Votums waren die Fonds flau. 


Zproz. 451. Uproz. 242. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 7. Dezember. Se. Majeftät der König kam 
heute Vormittag von Charlottenburg nach dem Schloſſe Bellevue und 
nahm daſelbſt die Vorträge des Miniſterpräſidenten und der Staats⸗ 
miniſter entgegen. Hierauf machte Se. Majeſtät dem Prinzen Carl, 
deſſen Zuſtand geſtern große Beſorgniß erregte, einen Beſuch. Wie ich 
gehört, geht es heute mit dan hohen Patienten beſſer, wenngleich die 
Gefahr noch nicht vorüber iſt. 


Donnerſtag den 9. Dezember. 


Mit der heute ſtattgefundenen Wahl des Abg. Provinzial-Steuer⸗ zun 


Direktor v. Engelmann, zum 2. Vice⸗Präſidenten der 2. Kammer, 
hat nunmehr die Rechte ihre ſämmtlichen 3 Kandidaten durchgeſeßt. 
Daß ihr der Sieg nicht leicht geworden iſt, hat Ihnen ſchon mein 
geſtriger Bericht gezeigt. Nur dadurch, daß in Folge eines Compro⸗ 
miſſes 42 Katholiken ſich der Abſtimmung enthielten und weiße Stimm⸗ 
zettel abgaben, gelangte der Abg. Uhden auf den Präſidentenſtuhl. 
Ob die Rechte wohl daran gethan hat, dieſen Maun mit der Leitung 
der Geſchaͤfte zu betrauen, wird ſich bald genug zeigen. Von mehreren 
Kammermitgliedern habe ich gehört, daß ſich Ühden ſehr lange ge— 
ſträubt hat, das Praſidium zu übernehmen. 


Die Linke iſt über die Niederlage, die ſie im Wahlkampfe erlitten, 
ſehr erbittert; auch Graf v. Schwerin ſchien ſich verletzt zu fühlen, als 
geſtern feine Wiederwahl nicht erfolgte. In der 2. Kammer bildet ſich 
eine Fraktion nach der andern; und doch ſcheint es damit dem Abg. v. Ger⸗ 
lach noch nicht ſchnell geung zu gehen. Sagte er doch jüngſt zu dem Abg. 
Landrath v. Elsner: „Erlaſſen Sie ugs zur Bildung von Fraktionen 
einen ähnlichen Aufruf, wie an die Wahlmänner Ihres Kreiſes!“ — 
Die neue Fraktion, deren Bildung jetzt im Werke, will ihren Platz 
zwiſchen der Partei Nöldechen-Keller, aus der fie hervorgegangen, und 
der Fraktion Bethmann-Hollweg nehmen. Ein Programm iſt noch nicht 
aufgeſtellt, dagegen bekennt ſie ſich zu dem Prinzip der Gleichberechti⸗ 
gung aller Stände. Aus der Fraktion Nöldechen-Keller ſind dieſe 
Kammer » Mitglieder deshalb ausgetreten, weil fie beſorgen, daß in 
derjelben der Adel und der große Grundbeſitz eine Bevorzugung erfahre. 
Wie ich höre, dürften ſich auch mehre Abgeordneten der Provinz 
Poſen, welche ſeither zur Partei Nöldechen-Keller gehört, dieſer 
Fraktion, an deren Spitze jetzt der Prinz zu Hohenlohe-Ingelfin⸗ 
gen ſteht, entſchließen. Auch der Beitritt des früheren Ober-Prä⸗ 
ſidenten von Bonin, der bis jetzt ſeinen eigenen Weg gegangen iſt, 
aber ſich zur Partei Vethmann⸗Hollweg, von der er auch geſtern als 
Candidat zur erſten Vice-Präſidentſchaft aufgeſtellt ward, hinueigt, 
wird erwartet; wie denn überhaupt dieſe neue Fraktion ſtark auf die 
Mitgliedſchaft derjenigen Abgeordneten rechnet, die ſich zu Bethmann⸗ 
Hollweg, alſo zur Partei der perſönlich Piquirten die mit dem Mini⸗ 
ſterium zerfallen ſind, — hingezogen fühlen. 

In der heutigen Sitzung der 1. Kammer legte der Miniſter des 
Junern, von Weſtphalen, bei Einbringung der jetzt zur Ausführung 
gekommenen „proviſoriſchen Wahlverordnung zur Bildung der 1. 
Kammer“ vom J. Auguſt d. J. gleichzeitig einen Geſetzentwurf über 

e fünftige Bildung der I. Kammer vor, nach dem, wie Sie ſchyn von 
mir wiſſen, die Berufung der Mitglieder in die Hand des Königs ge⸗ 
legt werden ſoll. Ebenſo wurde in Bezug auf die 2. Kammer eine 
Vorlage über Verlängerung der Wahlperiode auf 6 Jahren und in 
Zuſammenhang damit der Antrag auf Berufung der Kammern nur 
alle zwei Jahre eingebracht. Endlich legte Herr v. Weſtphalen auch 
einen Geſetz-Entwurf vor, der die Aufhebung der Gemeindeordnung 
definitiv ausſpricht. Da jetzt viel von den reichsunmittelbaren Häu- 
ſern die Rede, ſo iſt es gewiß von Intereſſe, diejenigen kennen zu ler⸗ 
nen, die nach der Annahme der Geſchäfts-Ordnungs-Kommiſſion zum 
Eintritt in die Kammern berechtigt ſind. Es ſind folgende: Fürſt v. 
Solms⸗Vraunfels, Fürſt v. Solms⸗Hohenſolms-Lich, Fürſt v. Wied, 
Herzog v. Arensberg. Fürſt v. Salm⸗Salm, Fürſt v. Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Verleburg, Fürſt v. Bentheim-Tecklenburg Rheda, Fürſt v. 
Bentheim⸗Steinfurth, Fürſt v. Salm⸗Horſtmar, Fürſt v. Looz (jetzt 
Fürſt zu Rheina-Wolbeck), Fürſt v. Croy, der Fürſt zu Sayn⸗Witt⸗ 
gen ſtein⸗Wittgenſtein, der Fuͤrſt zu Wittgenſtein, der Fürſt zu Thurn 
und Taxis. 

In der 8. Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für den Regierungsbezirk Potsdam, welche am 6. d. Mis. im 
Lokal des Bahnhofsgebäudes zu Potsdam abgehalten wurde, fanden 


Neiſeerinnerungen 
von H. T. 
III. Von Rom nach Marſeille 

Plötzlich hält die Diligence an, ich erwache aus meinen Träu⸗ 
men und ſehe mich an der porta orientale, Der Schlag des Wagens 
wird von einem Mauthbeamten aufgeriſſen, der im euiſchiedenſten 
Tone die Päſſe der Reiſenden fordert; ſie werden ihm hinaus gereicht. 
Nach zehn Minuten erſcheint derſelbe Beamte zum zweiten Male und 
ladet Nr. 12. ein, in das Bürean zu kommen. Da ich mein Fahrbillet 
keines prüfenden Blickes gewürdigt, ebenſowenig in der dunklen Nacht 
Bekauntſchaft mit der über mir befindlichen Nummer gemacht und da 
ich überhaupt in den mathematiſchen Wiſſenſchaften es nie zu der 
Potenz gebracht hatte, mich ſelbſt mir als Jahl vorzuſtellen, ſo ließ ich 
den Aufruf ſo lange unbeachtet, bis man mir auf den Kopf zuſagte, 
daß ich ſelbſt Nr. 12. fei: Ich war darüber nicht weniger erſtaunt, 
als über das Anſinnen, auszuſteigen; mein Erſtaunen aber wuchs, 
als ich von dem Beamten erfuhr, daß mein Paß nicht mit den erfor⸗ 
derlichen Viſas verſehen ſei, und machte endlich der hoͤchſten Verwun⸗ 
derung Platz, als man mir zumuthete, die Diligence zu verlaſſen, in 
Rom zu bleiben und mein Gepäck ohne ſeinen Beſitzer nach Civitavec⸗ 
chia führen zu laſſen. — Der Lohnbediente meines Hotels hatte ſich 
feine Gänge bezahlen laſſen, ohne ſich um die nöthigen Legaliſationen 
zu bemühen. An die Stelle der Verwunderung, die allgemach von 
mir wich, trat nun überlegende Reſignation, deren Ergebniß war, daß 
ich einen Scudo vor mir auf den Tiſch unter die Augen meines Quä⸗ 
lers legte, den ich vorläufig nur als einen geldgierigen Italiener be⸗ 
trachtete. Er betheuerte auf meine Bitte, mich unviſirt durchzulaſſen, 
daß die polizeilichen Vorſchriften ſehr ftreng wären, daß es keinen Aus⸗ 
weg gäbe, daß er zwar ſehr gern gefällig fein würde... — Ich legte 
einen zweiten Seudo auf den erſten, als das nicht fruchtete, den drit⸗ 
ten, den vierten und fünften; unn wurde ich ungeduldig, ſchob ihm 
das Geld zu und rief ärgerlich: „Iſt es denn ganz unmöglich?“ 
„Ja,“ erwiderte er, ſich zurüctziehend und verzweiflungs voll die Seudi 

betrachtend, „es iſt ganz unmöglich.“ 


Der Wagen rollte fort, man gab nicht zu, daß ich das Geringſte 
meiner Effekten zurück erhielt; es würde zu großen Aufenthalt verur⸗ 
ſacht haben. Ich befand mich um zwölf Uhr in der Nacht zwiſchen 
dunklen Häuſern unter bewölktem Himmel auf der Straße. Wie ein 
Säulenheiliger ſtehen zu bleiben und den Morgen zu erwarten, hielt ich 
nicht für rathſam; ich zog es vor, nach der Richtung zu gehen, wo 
mein Gaſthof ſich befinden mußte und traf unter verdrießlichen Betrach⸗ 
tungen auch glücklich wieder in demſelben ein. 

Am andern Morgen beſorgte ich die Vervollſtändigung der Vi⸗ 
ſas und begab mich nach Tiſche zu meiner alten Freundin, der Peters⸗ 
Kirche. — Ich durchſtrich noch einmal die gewaltigen Räume des 
mächtigen Gebäudes, wie mir immer bei dem Beſuch deſſelben geſche— 
hen war, mit dem ſtolzen Bewußtſein, wie viel meine Vorfahren zur 
Vergrößerung dieſer Pracht beigetragen hatten und wie viel der Sün⸗ 
den ihnen dafür abgenommen worden waren; alle die Herrlichkeit, von 
der ich ſchon Abſchied genommen, ließ ich noch einmal Revue paſſiren. 
Ich ließ mich hiernach ermüdet auf eine der großen Holzbänke in einer 
Kapelle nieder und — ſchlief ein. 

Als ich die Peterskirche verließ, war die Sonne dem Untergange 
nahe; ihre letzten Strahlen beleuchteten den Vatikan mit all' den 
Wundern des Alterthums, und rötheten das Koloſſeum und die Rui⸗ 
nen des campo vaceino mit jenem prachtvollen Licht, das die ſuͤd 
liche Sonne über alle Gegenſtände ergießt und der Landſchaft beim 
Auf⸗ und Niederfteigen den wunderſchönen maleriſchen Duft ertheilt. 
Die Denkmäler Römiſcher Kunſt warfen lange Schatten, ſie riefen 
mir Lebewohl zu. 

Um 10 Uhr führte mich dieſelbe Diligence, in der ich 21 Stun⸗ 
den früher geſeſſen, dieſes Mal ungehindert, durch die porta orientale 
und ich langte am andern Tage in aller Frühe, angeweht vom fti⸗ 
ſchen Seewinde, in Civitavecchia an. Dort fand ich mein Reiſegepäck 
unverfehrt wieder. — Da ich mich um einen Tag verſpätet hatte, konnte 
ich nicht, wie meine Abſicht geweſen war, eins der gewöhnlichen 
Dampfboote, welche zwiſchen Neapel und Genua kurſiren, benutzen, 
ſondern war genöthigt, wenn ich nicht mehrere Tage opfern wollte, 


1852. 


chſt verſchiedene Verwaltungsangelegenheiten ihre Erledigung. Bei 
der ſtatutenmäßigen Erneuerung des Vorſtandes wurde der ſeitherige 
Präſident Wirkliche Geh.-Rath v. Meding wieder gewählt; an die 
Stelle des 2. Präſidenten, welche bisher der Präſident Lette innege⸗ 
habt, trat ber Oekonomierath Fleck. Zu Vorſtands mitgliedern wurden 
gewählt: der Ober-Präſident Flottwell, der Garten- Direktor Lenné, 
Dr. Lüdersdorff, der Oderft-Lientenant v. Arnim, Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Thaer, der Stadtgerichtsrath Steinhauſen. An Prämien 
wurden ertheilt: für gute Wirthſchaft u. größten Viehſtand dem Schulzen 
Prahl in Trampe 100 Rthlr., dem Bauer Bugge in Dyrotz 50 Rthlr., 
dem Lehnſchulzen Detert in Manker 50 Rthlr., für gute Düngerſtät⸗ 
ten wurden 3 Prämien a 10 Rthlr. ertheilt. Für gute Leiſtungen in 
der Baumzucht wurden 4 Prämien mit 25 und 20 Rthlr. gezahlt. 
Für einen verbefferten Forſtkultur⸗Pflug erhielt der Schmidt Sack in 
Rüdersdorf eine Prämie von 25 Rthlrn. Sodann wurden noch an⸗ 
dere Leiſtungen mit einer goldenen und zwei ſilbernen Medaillen aus⸗ 
gezeichnet. Unter den verſchiedenen Kreisblättern, welche gute, die 
Landwirthſchaft fördernde Aufſätze bringen, wurde durch Geldprämie 
aus gezeichnet: Der Pr. Land- und Stadtbote in Reuſtadt⸗Eberswalde 
30 Rt.; der Zehdenicker Anz. und das Templiner Kreisbl., jedes 20 Rt. 
— Die nach dem Programm zur Diskuſſien geſtellten Fragen führten 
zu mannigfachen intereſſanten Mittheilungen über gemachte Erfahrun⸗ 
gen. Viel beſprochen wurde die neuere Behandlung der Lungenſeuche 
mit Eiſenvitriol; die Wirkung der Einimpfung derſelben hat ſich zur 
Zeit noch nicht feſtſtellen laſſen. Die Anwendung der Guano⸗Düngung 
hat überall ein günſtiges Reſultat geliefert; dagegen hat ſich die Er⸗ 
folgloſigkeit der empfohlenen Mittel gegen Kartoffelkrankheit meiſt her⸗ 
ausgeſtellt. Die Verſammlung war von Gutsbeſitzern, Wirthſchafts⸗ 
Beamten und Bauern ſtark beſucht. Von den Mitgliedern des Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegiums nahmen an derſelben Theil: die Geheimen 
Räthe Lette, Mentzel, Dr. v. Leugerke und der Garten⸗Direktor Lenne. 
Nach dem Schluß der Sitzung fand ein Diner ſtatt. 

Berlin, den 5. Dezember. Der Reichsgraf von Maltzahn 
hatt beim Stadtgerichte zu Breslau verſchledene Manifeſtationseide ge⸗ 
leiſtet und die dazu noͤthigen Verzeichniſſe theils ſelbſt angefertigt, 
theils zu Protokoll erklärt. Dabei verſchwieg er zwei Forderungen 
von 450 und 1000 Rethlr., die er, als der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß über das Vermögen ſeines Vaters eröffnet wurde, ſelbſt ange⸗ 
meldet hatte. Deshalb des wiſſentlichen Meineides angeklagt, wurde 
er vom Kriminalgerichte zu achtzehnmonatlicher Strafarbeit, Verluſt 
des Adels und aller Ehrenrechte verurtheilt. Er appellirte gegen dieſes 
Ertenntniß und erſchien in der Sitzung des Kammergerichts am 2., 
woſelbſt dieſe Appellation verhandelt wurde, ſelbſt vor den Schranken, 
indem er aus dem Gefängniſſe dorthin geführt worden. Er behaup⸗ 
tete, daß dieſe Forderungen ihm bei Ableiſtung der Manifeſtations⸗ 
eide um deshalb ganz ans dem Gedächtniß entſchwunden ſeien, weil 
er fie für werthlos gehalten. Der Staats-⸗Auwalt beantragte Be⸗ 
ſtätigung des erſten Erkenntniſſes, indem er auf die Verhandlung er⸗ 
ſter Inſtanz, ſowie namentlich auf das Tagebuch des Angeklagten re⸗ 
currirte. Der Gerichtshof erachtete nach ſtattgehabter Verhandlung 
nicht für feſtgeſtellt, daß der Angeklagte die beiden Forderungen ab⸗ 
ſichtlich verſchwiegen, und verurtheilte ihn, unter Abänderung des er⸗ 
ſten Erkenntniſſes, wegen fahrläſſigen Meineides zu einer ſechsmo⸗ 
natlichen Gefängnißſtrafe. 

— Hr. Siemens, der jetzt vom ruſſiſchen Gouvernement den 
Auftrag hat, die Telegraphenlinie von Warfchan nach St. Petersburg 
einzurichten, iſt von Warſchau hierher zurückgekehrt und gedenkt den 
Winter hier zuzubringen. Ein Theil jener Telegraphenlinie, wo die 
Drähte von der Bevölkerung und den Behörden gegen muthwillige Zer⸗ 
ſtörung geſchützt werden können, wird mit oberirdiſchen, und wo dies 
nicht zu ermöglichen iſt, mit unterirdiſchen Telegraphendrähten verſehen 
werden. 


auf einem Franzöſiſchen Staats-Dampfboote, das von Alexandrien 
kam und gegen Mittag auf der Rhede von Civitavecchia anlegen ſollte, 
nach Marſeille und von dort über Lyon nach Deutſchland zurückzugehen. 

Wenn der Leſer nicht zu denen gehört, die nur vom Waſſer oder 
von der Luft beben, ſo wird es ihm nicht auffallend ſein, daß ich nach 
meiner Ankunft eine Taſſe Kaffee zu mir nahm, und es wird ihm 
nicht befremdend erſcheinen, daß ich um 11 Uhr ein dejeuner à la 
fourchette nicht übeiflußig glaubte. Bald darauf wurde mir ange⸗ 
zeigt, daß das erwartete Dampfboot angekommen ſei. Ich bezahlte 
meine Rechnung, ſchickte mein Gepäck auf ein Boot, und drückte dem 
Kellner, der mich beim Frühſtück bedient hatte, einen Paolo (29Gr.) in 
in die Hand, Der Menſch ſieht mich mit großen Augen fragend an, 
und ſagt; „un paolo?“ „Ja“, erwidere ich beſtimmt. Er geht hier⸗ 
auf mit raſchen Schritten auf einen Schrank zu, öffnet ihn, langt einen 
Knochen heraus und ruft einen Hund herbei, dem er den Knochen hin⸗ 
wirft, indem er mich mit der ganzen Malice feiner haͤßlichen, gelben 
Fratze anglotzt. Dieſe Demonſtration wirkte indeſſen ganz anders auf 
mich, als er erwartet haben mochte; denn ich konnte mich nicht ent» 
halten, in ein kräftiges Deutſthes Gelächter auszubrechen, das ihn 
ſichtlich in Verwirrung ſetzte und feine Wuth vergrößerte. 

Das war der Abſchiedsgruß der Italiener an mich, denn wenige 
Minuten fpäter befand ich mich auf Franzöoͤſiſchem Boden. 

So find die Italiener, wo ihnen die Gelegenheit fehlt, zu prel⸗ 
len, werden ſie grob, und ſuchen auf unhoͤfliche Weiſe zu erlangen, 
was ihnen nach ihrer gewöhnlichen Art fehlſchlägt, Ihre guten 
Geiſtesanlagen gebrauchen ſie blos noch dazu, um auszufinden, wie 
ſie ohne Mühe viel Geld verdienen und ſich die Genüſſe des Lebens 
verſchaffen können. Sie werden gewiß ſelbſt zugeben müſſen, daß das 
bei der beſtehenden Konkurrenz ſeine Schwierigkeit hat, indeſſen, was 
thut ein Italiener nicht, um nur nicht arbeiten zu müſſen. 

Auf unſerer Fahrt nach Livorno leuchtete der freundlichſte Son⸗ 
nenfchein über das Mittelmeer, dieſes Meer der Korallen, Schnecken, 
Muſcheln, Mollusken und viel anderen Gethiers, das es zum Bilde 
des beweglichſten Lebens macht. Die Flache der See war ſpiegel⸗ 
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Stargardt, den 5. Dezember. Vor einigen Tagen war der 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Motz hier, um mit der Stadt wegen Anlage eines 
Irrenhauſes zu unterhandeln. 

Königsberg, den 3. Dezember. Am Mittwoch wurde wegen 
Führung falſchen Namens gegen eine Frau verhandelt, deren Ehe 
durch den Prediger einer freisevangelifchen Gemeinde eingeſegnet wor⸗ 
den war, und die deshalb den Namen ihres Mannes angenommen 
hatte. Die Angeklagte war nicht erſchienen und ließ das Kontumazial⸗ 
verfahren über ſich ergehen. Das Ehebündniß erkennen die Frau 
und ihr Gatte als zu Recht beſtehend auch jetzt noch an. Der Ge⸗ 
richtshof nahm dennoch an, „daß wenngleich nach den beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Verordnungen das in Rede ſtehende Bündniß als eine geſetz⸗ 
liche Ehe nicht erachtet werden könne, der Angeklagten doch als ſehr 
weſentlicher mildernder Umſtand der gute Glaube zu ſtatten kommen 
müſſe, in dem ſie geſtanden, da fie ſich des Familiennamens des Manz 
nes bediente, für deſſen rechtmäßige Ehefrau fie ſich in Folge jener 
kirchlichen Einſegnung jetzt noch halte, und daß demnach nur eine Geld⸗ 
buße von 2 Rthlrn. oder im Unvermögensfalle 24 Stunden Gefäng⸗ 
niß auszuſprechen geweſen“. Die Staatsanwaltſchaft hatte 10 Athlr. 
Geldbuße oder einwöchentliches Gefängniß beantragt. (N. Z.) 

Von der Wupper, im Dezember. In Nr. 274. der „Volks⸗ 
halle“ werden Auszuͤge aus einer am 31. Oktober vom evaugeliſchen 
Pfarrer Heinrich in Langerfeld gehaltenen Predigt gegen die katholiſche 
Kirche mitgetheilt. In Bezug hierauf verlautet nun in der „Deutſch. 
Volkshalle“, daß der Kirchenvorſtand der katholiſchen Gemeinde zu 
Schwelm, zu deren Pfarrbezirk Langerfeld gehört, in dieſen Tagen 
gegen den Pfarrer Heinrich gerichtliche Klage erhoben hat, weil durch 
die beſagte Predigt unter den Katholiken Langerfelds eine allgemeine 
Aufregung entſtanden, und weil in derſelben die katholiſche Kirche, 
ihre Lehren, Gebräuche und Einrichtungen verſpottet und der Verach—⸗ 
tung ausgeſetzt ſeien. 

Vom Rhein, den 3. Dezember. Von zuverläſſiger Seite geht 
der „Düſſ. Ztg.“ die Mittheilung zu, daß von den Kreisgerichten zu 
Gumbinnen und Halle a. d. Saale die Beſchlagnahme und Vernich⸗ 
tung des von dem Abgeordneten der zweiten Kammer, Friedrich 
Harkort, herausgegebenen Wahlkatechismus, als unter die Straf- 
beſtimmungen des §. 100. des Strafgeſetzbuches und §. 7. des Preß⸗ 
geſetzes vom 12. Mai v. J. gehörend, ausgeſprochen worden und hier⸗ 
nach die von den betreffenden Polizei-Organen angeordnete Verfolgung 
durch mehrere Rechtsſprüche gerechtfertigt iſt. 

Frankreich. 

Paris, den 4 Dezember. Der Geſandte des Königs beider Si- 
eilien, des einzigen echten Bourbons, der noch einen Königsthron ein— 
nimmt, iſt der Erſte geweſen, der aufs Neue bei dem Kaiſer Napoleon 
III. acereditirt worden iſt. Ich brauche Ihnen wohl kaum zu ſagen, 
daß dieſe Thatſache in allen politiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt 
hat. Dieſe Bereitwilligkeit des Königs Ferdinand iſt übrigens wohl 
leicht zu begreifen, da in der unmittelbaren Nähe des Kaiſers ein Prä⸗ 
tendent exiſtirt, der ſeine Anſprüche auf den Thron Neapels für legi⸗ 
tim hält und von dem bekannt iſt, daß er ſchon ſeit längerer Zeit da⸗ 
hin ſtrebt, bei der italieniſchen Emigration Einfluß und Sympathieen 
zu gewinnen. Der Anfang der Anerkennungen iſt nun gemacht, und 
man glaubt in den Regierungs⸗Kreiſen, daß heute vor Allem Lord 
Cowley, Englands Geſandter, feine neuen Accreditive überreichen werde. 
Sicher iſt, daß der edle Lord, ſeit Mittwoch von London zurückgekehrt, 
bereits eine Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt 
hat. Welche große Bedeutung für den Kaiſer die Anerkennung Eng⸗ 
lands unter dem Titel Napoleon III. hat, iſt bekannt. Durch dieſen 
Akt thut das ſtolze Albion mehr, als alle übrigen Mächte. Jedermann 
weiß, daß England niemals den Kaiſer Napoleon anerkannt hatte; das 
geſchieht aber jetzt mittelbar durch die Anerkennung Napoleon's III. 


Wie man hier darüber denkt, mögen Sie aus einer Aeußerung entneh⸗ 


men, die ich von einer hochſtehenden Perſon eitiren kann: »Cela suf- 
fit, pour venger Waterloo!« (Dies iſt hinreichende Rache für Wa⸗ 
terloo.) — Eine Nachricht, die ich nicht verbürgen will, da fie mir bei⸗ 
nahe unglaublich erſcheint, welche mir aber aus guter Quelle kommt, 
iſt die folgende: Die außerordentlichen Rüſtungen Englands, welche 
nach dem Eingeſtändniſſe der Engliſchen Staatsmänner nur gemacht 
werden, weil Frankreich in ſeinen Häfen großartige Rüſtungen treffe, 
ſollen die hieſige Regierung zu dem offiziellen Anerbieten veranlaßt has 
ben, die Franzöſiſchen Häfen von einer Kommiſſion beſuchen zu laſſen. 
Dieſelbe würde dadurch die Ueberzeugung gewinnen, daß keine Vorbe⸗ 
reitungen getroffen werden, die im geringſten darauf deuten, daß Frank⸗ 
reich kriegeriſche Unternehmungen beabſichtige. 

Schon hat der neue Türkiſche Geſandte Vely Paſcha auf einem 
Bankette, das er in ſeinem Hotel zu Ehren des Kaiſerthums veran— 


glatt, und viele Schiffe wiegten ſich im milden Hauche eines frühlings—⸗ 
athmenden Zephyrs in allen Richtungen der Windroſe. — Die Reiſe⸗ 
geſellſchaft an Bord des Franzöſiſchen Schiffes war aufs Verſchieden— 
artigſte zuſammengeſetzt; da waren Franzoſen, Engländer, Spanier, 
Schweizer, Ruſſen und Deutſche, aber am meiſten zog meine Aufz 
merkſamkeit ein Haufe von 36 Beduinen auf ſich, die in der Mitte 
des Verdecks gelagert waren, meiſt hochgewachſene, athletiſche Geftal- 
ten, deren weiße kameelhaarene Burnus grell abſtachen von dem Braun 
der Geſichter und dem tiefen Schwarz der glühenden Augen. Sie 
waren auf der Heimreiſe von einer Pilgerfahrt nach Mekka begriffen, 
und Unterthanen der Franzöſiſchen Regierung, welche ſie gegen einen 
ſehr geringen Ueberfahrtspreis von Alexandrien nach Marſeille, und 
von dort nach Algier ſchaffen ließ. Unter den 36 befand ſich nur noch 
eine Frau, alle anderen Weiber und mit ihnen auch viele Männer 
waren in Arabien der Cholera erlegen. 

Nächſt den Beduinen waren die hervorſtechendſten Figuren der 
Schiffsgeſellſchaft eine große Anzahl Geiſtlicher, die zur Feier des 
Oſterfeſtes nach Rom gegangen waren, und von dort jetzt in ihre 
Heimath zurückkehrten. Sie benutzten das ſchöne Wetter zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Spaziergangen auf dem Verdecke. Unter ihnen befand 
ſich ein Deutſcher, der, als er erfahren hatte, daß ich auch einem von 
den 36 Bundesſtaaten angehöre, mir mit freudeſtrahlendem Geſicht 
erzählte, daß ihm der Pabſt eigenhändig feine unwürdigen Füße ge⸗ 
waſchen habe. > 

Gegen Abend hielten die Beduinen große Mahlzeit. Das Schau⸗ 
ſpiel war intereſſant genug für Europäer, die von der früheſten Jugend 
an, bisweilen vermittelſt der rigoroſeſten Erziehungsmittel, dazu an⸗ 
Ge od und genöthigt ſind, jede, auch die unbedeutendſte Speiſe mit 

öffel oder Gabel zum Munde zu führen. Es wurde eine große höl- 
zerne, mit gekochtem Reis angefüllte Schüſſel vor die gekreuzten Beine 
der Afrikaner geſetzt; nachdem ſich alle in eine paſſende Stellung zu 


ihrer Leib⸗ und Magenſpeiſe gebracht hatten, tauchten fie den Zeige⸗ 


und Mittelfinger in den Brei, und führten ihren Eßwerkzeugen einen 
Mundvoll davon zu, den fie alsdann zwiſchen den Lippen abſtrichen. 
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ſtaltet hatte, „Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen“ ein Hoch 
ausgebracht. Der Engliſche Geſandte hatte vorgeſtern fein Hotel glän⸗ 
zend erleuchten laſſen. Bemerkenswerth iſt, daß die Anerkennung durch 
den König von Neapel ſich dem Moniteur zufolge auch auf den Bei⸗ 
ſatztitel „der Dritte“ erſtreckt. 

Bei dem geſtrigen Beſuche des Kaiſers in dem Hotel Dien, wo 
ſich außer den Stadtbehörben auch der Erzbiſchof zu feinem Empfange 
eingefunden hatte, war derſelbe von St. Arnaud und Perſigny beglei- 
tet. „Ich will,“ hatte er unter Verbittung aller Empfangsanſtalten 
an Perſigny geſchrieben, „daß mein erſter Beſuch den Leidenden gelten 
ſoll.“ Nachdem er in der Capelle ein Domine salvum fac Imperato- 
rem angehört hatte, begab er ſich in die Krankenſäle, wo ſich einige 
rührende Auftritt zutrugen. Einem alten Capitain von der Garde, der 
dem Kaiſer nach Elba gefolgt war und ſich beklagte, ſeit 1815 vergeb⸗ 
lich das Ehrenkreuz oder wenigſtens eine Penſion gefordert zu haben, 
gewährte L. Napoleon Beides zugleich und überreichte ihm auf der 
Stelle den Orden. Da antwortete der Kranke: „Nein, Sire! nicht 
Ihr Kreuz will ich, ſondern Ihre Hand!“ und zog die letztere auf ſein 
Herz herab. Einem alten Bauer, der 70 Stunden weit hergekom⸗ 
men war, um den Kaiſer zu ſehen, und aus Mittelloſigkeit und 
Erſchöpfung hatte ins Hoſpital gehen müſſen, ſetzte er eine Pens 
ſion aus. Für die übrigen Kranken ſchenkte er 10,000 Francs 
und eine gleiche Summe für die des Militair-Hoſpitals Val de 
Grace, wohin er ſich zuletzt verfuͤgte, nachdem er noch die No⸗ 
tre-Dame⸗Kirche und die Reſtaurations-Arbeiten daran zu Fuß beſucht 
und in- wie auswendig mit großer Sorgfalt beſichtigt hatte. Der Kai⸗ 
fer hat ferner 200,000 Frs. aus feiner Privat⸗Chatulle ausgeſetzt, um 
dürftigen Muttern, die das Elend dazu gebracht hat, ihre Kinder in 
den Findelhäuſern auszuſetzen, die Möglichkeit zu gewähren, fie wieder 
zu ſich zu nehmen. Dieſe Maßregel erſtreckt ſich auf alle Departements. 
100 Frs. werden für jedes Kind, das zurückgenommen wird, bewilligt; 
40 Frs. davon find fürs Findelhaus, 60 Frs. für die weitere Pflege 
des Kindes. — Als der Kaiſer beim Empfange in den Tuilerieen die 
Reihen der Geiſtlichkeit durchſchritt, ſagte er zu dem Pfarrer von St. 
Germain⸗l'Auxerrois: „Herr Pfarrer! ich bin von nun an Ihr 
Pfarrkind.“ 

— In den Dekreten uber die Beſchlagnahme der Güter der Fa⸗ 
milie Orleans machte der Präſident der Franzöſiſchen Republik Louis 
Philippe den Vorwurf, ſeine Familiengüter nicht mit denen des 
Staates vereinigt zu haben. Der Kaiſer Napoleon will, daß ihn die⸗ 
fer Vorwurf nie treffen könne. Er hat deshalb beſchloſſen, feine Gü⸗ 
ter dem Staate zu ſchenken. Er beſitzt deren zwei: das eine in So⸗ 
logne, das andere in St. Cloud. Er hat dieſelben erſt vor Kurzem 
an ſich gebracht; man glaubt, daß er ſie aus den Erſparniſſen ſeiner 
Ciovilliſte bezahlen wird. — Im Jahre 1848 wurde in Paris oft illu⸗ 
minirt. Als die Bewegungen in Deutſchland begannen, als ſich Wien 
gegen Metternich erhob, am 19. März, als 200,000 Arbeiter nach 
dem Stadthauſe zogen, um die rothe Fahne zu ertrogen, kurz, bei al- 
len derartigen Gelegenheiten gab es in Paris kein Fenſter, das nicht 
erleuchtet geweſen wäre. Die Parifer Gamins mit ihrem Des lam- 
pions! Des lampions! zwangen die guten Bewohner zum Illumini⸗ 
ren. Dieſe Zeiten ſind jetzt vorbei und doch glänzte Paris neulich in 


einem Feuermeere. Die Pariſer Gamins aber hatten ſich diesmal in 
Polizeiagenten verwandelt, die von Haus zu Haus gingen, um Be- 


fehl zur Illumination zu geben. Viele Hänſerbeſitzer hatten durch ihre 
Portiers ihren Weeths euten ſagen laſſen, weun lie illuminiren woll⸗ 
ten, würden fie ihnen die Lampious unentgeltlich liefern; dieſelben 
hielten auf glänzende Häuſer, um nicht chicanirt zu werden. Auffal⸗ 
lender Weiſe bemerkte man Lichter in den meiſtens nur von armen Leit 
ten bewohnten Manſardſtuben. Die Gemeindebehörden hatten näm⸗ 
lich durch die Wohlthätigkeits-Büreaux ankündigen laſſen, daß an die 
Armen umſonſt Lampions abgeliefert würden. So glänzte denn Pa⸗ 
ris am Donnerſtage wie im Jahre 1348, obgleich man nirgends ein 
„Des lampions“ vernommen hatte. — Der Erzbiſchof von Paris iſt 
bekanntlich Republikaner geweſen, obgleich er heute zu den begeiſtert⸗ 
ſten Napoleoniſten Frankreichs gehört. Er hat ſich dadurch manche ſei⸗ 
ner früheren Geſinnungsgenoſſen entfremdet. Vor dem 2. Dezember 
war er mit dem berühmten Maler Ary Scheffer beſonders befreunder. 
Bei feiner Rückkehr von feiner Reiſe in Deutſchland ſchrieb Mſgr. 
Sibour dem Maler, er werde ihn beſuchen, um die Meiſterwerke zu 


empfangen könnte. Ich werde Ihnen die Hirtenbriefe zurückſenden, 
die Sie mir einſt zum Geſchenk gemacht haben und worin fie mit ſo 
glühenden Worten den Despotismus und den Eidbruch brandmark⸗ 
ten.“ In den Tuilerieen wurde der Erzbiſchof am letzten Donnerſtage 
aufs freundlichſte empfangen. Eine Entſchädigung für die ſchnöde Ant⸗ 
wort des Malers. — Die Heirath des Kaiſers Napoleon mit der 
Prinzeſſin Carola Waſa wird, wie man verſichert, binnen Kurzem 
ſtattfinden. Ein Maler iſt nach Deutſchland abgeſandt worden, um 
das Portrait dieſer Prinzeſſin anzufertigen; er wird bereits heute wie⸗ 
der in Paris zurückerwartet. Man glaubt allgemein, daß die Heirath 
noch vor der Salbung ſtattfinden wird. 

Paris, den 4. Dezember. Die Regierung antwortet im Mo 
niteur auf die Beſchwerden des Biſchofs von Lucon wegen der Haus: 
ſuchung: „Es iſt in Folge der Verhaftung des ꝛc. Brodu, Geranten 
der Espérance du peuple, der Proteſtationen der legitimiſtiſchen Partei 
gegen das Kaiſerthum vertheilt hatte, bei dem Biſchofe von Lugon eine 
Hausſuchung vorgenommen worden. Die Auſſchriften der ſchon ver⸗ 
theilten oder noch im Beſitz des Brodu befindlichen Briefe ſchienen von 
derſelben Handſchrift und an demſelben Orte angefertigt zu fein. Fer⸗ 
ner trug Brodu im Augenblicke ſeiner Verhaftung einen an Herrn de 
la Rochette gerichteten Brief bei ſich, worin ſich ein anderer mit der 
bloßen Aufſchrift befand: „„An den König.““ Dieſer Brief, der das 
Siegel des Bisthums trägt, iſt gänzlich von der Hand des Biſchofs 
von Lugon und lautet: ? 

Luçon, den 10. November 1852. 

Sire! Wir hören nicht auf, den Herrn zu bitten, daß er den 
Leiden Frankreichs ein Ziel ſetze und uns den Frieden zurücgebe. Als 
wir vor 18 Monaten den Grund zu einem prächtigen katholiſchen 
Gymnaſium für die Vendee legten, wollte ich Ew. Majeſtät davon 
benachrichtigen; ich nehme an, daß der Brief, den ich die Freiheit 
nahm Derſelben zu ſchreiben, Ihr zugekommen iſt. Mein Sprengel 
iſt bewundernswerth großmüthig und aufopferungsvoll; er hat begrif⸗ 
fen, daß die Geſellſchaft untergeht, wenn man nicht dem Uebel der 
Erziehung abhilft. Unſer ſchönes Gymnaſium hat ſich erhoben, iſt 
groß geworden und empfängt im Augenblicke das Dachſtück. Sie 
werden dies mit Freuden vernehmen, Sire, und vielleicht für gut fin⸗ 
den, dieſer Auſtalt einen Beweis von Ihrem königlichen Beifall zu 
geben, wie ihn die gute und getreue Vendee verdient. Ich bin 
mit tiefer Ehrerbietung, Sire, Ew. Mafeſtät unterthänigſter und ges 
horſamſter Diener und getreuer Unterthan Jacob Maria Joſeph, 
Biſchof von Fucon. 

„Erſt nach Aufführung aller geeigneten Indicien und Eröffnung 
des Briefes des Biſchofs von Lugon durch den Unterſuchungsrichter 
hat die Hausſuchung bei dieſem Prälaten Statt gefunden. Dieſe 
Maßregel iſt in ordnungsmäßiger Weiſe vor ſich gegangen, und die 
Regierung kann den damit beauftragten Magiſtraten das Zeugniß ge— 
ben, daß fie ſich mit aller von ihrem Auftrage geforderten Delicateſſe 
benommen haben.“ 

Das in der geſtrigen telegr. Dep. erwähnte Rundſchreiben des 
Erzbiſchofs von Paris an ſeine Geiſtlichkeit ſagt: 

Das Kaiſerthum iſt proclamirt. Der Erwählte des Volkes be— 
titelt ſich Kaiſer der Franzoſen von Gottes Gnaden und durch den Na⸗ 
tionalwillen. Nie war in der That Gottes Finger ſichtbarer, als in 
den Exeigniſſen, die dieſes große Reſultat herbeigeführt haben. Nie 
drückte ſich der Nationalwille auf eine beglanbigtere, unverändetlichere 
und entjchiedeuere Weiſe aus. Louis Napoleon, deu edelſten Einge⸗ 
bungen folgend, erklart heute unter den feierlichſten Umſtänden in Ges 
geuwart Gottes und der Menſchen, daß er ſeine Herrſchaft auf die 
Religion, die Gerechtigkeit, die Rechtſchaffenheit und die Liebe zu den 
leidenden Klaſſen gründen will. Nehmen wir einen ſolchen Eid mit 
Freude und Dankbarkeit auf. Möge er im Himmel wie im Herzen der 
Völker eingeſchrieben bleiben und der Beiſtand von oben in Fülle auf 
den berabfteigen, der ſich bisher der großen, Sendung, die er erhalten, 
ſo würdig bewieſen hat! 

— Heute Morgens fand beim Preuß. Geſandten, Grafen von 
Hatzfeldt, eine Verſammlung mehrerer Diplomaten ſtatt. Man ſpricht 
von einem gemeinſamen Schritte der fremden Geſandten in Paris in 
Bezug auf die neueſten Ereigniſſe. 

— Der „Moniteur“, welcher nun auch den zweiten Titel führt: 
Are officiel de !’Empire frangais“,, veröffentlicht nachſtehendes 

ekret: 

a Napoleon, durch Gottes Gnade und den Nationalwillen 
Kaiſer der Franzoſen. Allen Gegenwärtigen und Zukünftigen Gruß: 
Nach Einſicht des Senatus Consultum vom 7. November 1852, wel⸗ 
ches dem Volke folgendes Plebiscit vorlegt: Das Volk will die Wie— 
derherſtellung der Kaiferlichen Würde in der Perſon Louis Napoleon 


— Dies war aber nur die Jutroduktion zu einer Scene, von welcher 
ſich zwei gleichfalls zuſchauende Miſſes, ohne Jweifel mit dem fo fein 
anſtändigen und ariſtokratiſch ſauberen Bulwer genährt, mit wahrem 
Eutſetzen abwandten, denn die Barbaren ſchleuderten den zwiſchen den 
Fingern haften gebliebenen Reisbrei in die Mitte der Schüſſel zurück, 
und verzehrten, ungerührt von dem Abſchen eivilifirter Völker, im 
würdevollſten Ernſt die Speiſe mit den erwähnten Reſten weiter. 
(Schluß folgt.) 


— 


Ein Schreiben aus Amerika. 
(Schluß aus Nr. 2 6.) 

Alle Gefchäfte gehen hier gut, wenn man zum Anfange nur 
einige Mittel hat und mit der Sprache einigermaßen fort kann. 

Schneider finden hier gleich Beſchaͤftigung, da Alles für die 
Kleider-Magazine arbeitet, die dieſe Sachen bis Californien verſenden. 
Ein eingewanderter Kürſchner, oder eigentlich Mützenmacher, der mit 
feiner Profeſſion nicht viel machen konnte, da größtentheils Hüte ge- 
tragen werden, arbeitet jetzt als Schneider. Er verdient mit ſeiner 
Frau wöchentlich 10 Dollar, muß aber natürlich ſehr fleißig arbeiten. 
Tauſende von Frauen und Mädchen beſchäftigen ſich mit Anfertigung 
von Beinkleidern und Weſten; das zugeſchnittene Material holen ſie 
ſich aus den Kleider-Magazinen. Der Verdienſt dafür iſt nicht ſehr 
lohnend, und eine fleißige Nätherin bringt es nur auf 3 Dollar wöchent⸗ 
lich. Ein eingewanderter Schneider kam hieher und hatte gerade noch 
3 Cents im Vermögen. In einem Magazin erhielt er Beſchäftigung, 
und durch Mühe, Bekanntſchaft und Umſicht wurde er zweiter Zu⸗ 
ſchneider; derſelbe erhält jetzt jährlich 500 Dollar und 100 Dollar 
für Nebenarbeiten. Er iſt 3 Jahre im Lande und hat ſich kürzlich 
ein Häuschen gekauft. 

Tiſchler und Schuhmacher können, wenn ſie erſt Arbeit 
haben, 8 —9 Dollar wöchentlich verdienen und Hufſchmiede noch 
mehr. Schloſſer finden hier keine Beſchaͤſtigung; fie werden nur in 


den Gußeiſen-Fabriken als Abſchrupper gebraucht und haben 5— 6 
Dollar wöchentlich. 

Die Kupferſchmiede-Arbeit wird gut bezahlt, denn bei jedem 
Pfunde iſt immer die Hälfte Verdienſt. Wenn ich mir einſt eine 
Klempnerei einrichte, dann will ich auch bald meine Profeſſion im 
kleinen Maßſtabe nebenbei treiben. Zum November iſt mir von einem 
Fabrikherrn einer Lokomotiven-Fabrik das Verſprechen geworden, dort 
als Kupferſchmied unterzukommen; dort ſoll ich nur kupferne Röhren 
machen und dabei woͤchentlich 10 Dollar verdienen. 

Die Ernte wird hier in jeder Beziehung gut werden, obgleich der 
Regen drei Wochen hindurch ausblieb; der Boden iſt jedoch fett und 
kann ſolche Entbehrungen ertragen. 


Vermiſchtes. 

Am 2. Dezember wurde zu Frankfurt das im Theater ver⸗ 
ſammelte Publikum mit der Eröffnung heimgeſchickt, daß plötzlich ein- 
getretener unbeſiegbarer Hinderniſſe halber keine Vorſtellung Statt 
finden könne; die Darlegung der Gründe behalte man ſich vor. Wie 
man dieſe Öffentlich geſtalten wird, weiß ich nicht. Der wahre Grund 
find Couliſſen⸗Geſchichten. Der neue Theater-Direktor Hoffmann hat 
das Betreten der Bühne während der Zwiſchenakte verpönt; auch die 
Darſteller ſind daran gebunden. Trotzdem ſetzte ein glühender Lieb⸗ 
haber aus dem Publikum — in unbeſchäftigten Stunden „macht“ er 
in Coalitions-Politik — feine Beſuche der Bühne fort, und zwar un⸗ 
gehindert, da er zu den Goldfürſten gehört. Einer der Schauſpieler, 
der gerade an jenem Tage beſchäftigt war, geſtattete ſich das Gleiche 
und ſollte die übliche Strafe bezahlen. Er forderte Gleichheit vor 
dem Geſetze, auf den Goldenen deutend. Als dieſe verweigert wurde, 
verweigerte er das Spielen. Als man ihn polizeilich zum Auftreten 
zwingen wollte, erklärte er, der Gewalt weichen und hinaustreten zu 
wollen; aber zum Sprechen könne er nicht gezwungen werden. Beider⸗ 
. * machte die Aufführung der angekündigten Stücke 
unmöglich. 


Bonaparte's, mit der Nachfolge in ſeiner direkten, legitimen und adop⸗ 
tiven Nachkommenſchaft, und giebt ihm das Recht, die Thronfolge⸗ 
Ordnung in der Familie Bonaparte feftzuftellen, wie es in dem Se; 
natus⸗Couſult vom 7. November 1852 vorgeſehen iſt.“ Nach Einficht 
der Erklärung des geſetzgebenden Körpers, welcher konſtatirt, daß die 
Operationen des Votums überall frei und regelmäßig vor ſich gegan⸗ 
gen find; daß die allgemeine Zählung der in Betreff des Plebisecits 
abgegebenen Stimmen 7,824,189 Bulletins mit Ja, 253,145 Bulle. 
tins mit Nein, 63,326 nichtige Bulletins ergeben hat, haben dekretirt 
und defretiren, wie folgt: 8 

Art 1. Das Senatus-Conſult vom 7. November 1852, ratifi- 
eirt durch das Plebiscit vom 21. und 22. November, wird verkündet 
und wird Staatsgeſetz. 

Art. 2. „Louis Napoleon Bonaparte iſt Kaiſer der Franzoſen, 
unter dem Titel Napoleon III.“ 7 

Wir verordnen und befehlen, daß Gegenwärtiges, mit dem Staats . 
ſiegel verſehen, in das Geſetz-Bulletin eingerückt, an die Höfe, an die 
Tribunale und die Verwaltungsbehöoͤrden gerichtet werde, damit ſie es 
in ihre Regiſter eintragen, es beobachten und beobachten laſſen. Die 
Miniſter, jeder, ſo weit es ihn betrifft, find mit der Ueberwachung von 
deſſen Ausführung beauftragt. 

. Gegeben im Palaſte zu St. Cloud, den 2 Dezember 1852. 
Napoleon. 

Durch den Kaifer: Der Staats Miniſter, Achille Fould. 

Geſehen und mit dem Staals⸗Siegel verſehen. 

Der Siegelbewahrer, Juſtiz-Miniſter Abbatucei— 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 2. Dezember. Die 27jährige Thronbeſteigung 
des Kaiſers Nikolaus iſt heute hier auf das Feierlichſte begangen wor⸗ 
den. In ſämmtlichen Kirchen war großer Gottes dienſt, und in der 
Kathedrale hatten ſich die höchften Civil- und Militair-Behoͤrden ein; 
gefunden. Nach Beendigung der Liturgie daſelbſt wurden von der 
Citadelle zahlreiche Geſchütz-Saſven abgefeuert. Abends findet im 
großen Theater eine Vorſtellung bei freiem Entree ſtatt. (Schl. Ztg.) 

Türkei. 

Aus der Levante, im November. Mit der Steigerung des 
preußiſchen und zollvereinsländiſchen Exports zur Levante ſcheinen 
ſich gleichzeitig die ohnehin ſchon früher beſtandenen und oft beſproche— 
nen Tranſit⸗Hinderniſſe durch die öſterreichiſchen Staaten noch zu meh— 
ren. Bei den zahlreichen und ſich bäufenden Klagen über all' dieſe 
Erſchwerniſſe des Tranſits dürfte es immer mehr ſeitens der dortigen 
Induſtriellen in Erwägung zu ziehen ſein, den kaum für deutſche Waa⸗ 
ren weiteren, jedenfalls viel billigeren Weg über Holland, Belgien oder 
England einzuſchlagen, ſtatt jeuer anſcheinend ſchuelleren, höchſt koſt⸗ 
ſpieligen und riskanten Spedition über Trieſt. — Die öͤſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen brachten bereits vor längerer Zeit das Gerücht, daß 
eine leipziger Firma im Auftrage zahlreicher, hauptſächlich preußiſcher 
und ſächſiſcher Fabrikanten ſich an mehren Hauptorten der Levante 
durch beſonders hingeſandte Agenten würde vertreten laſſen. Dieſe 
Unternehmung iſt neuerdings wirklich ins Leben getreten, und hatte 
ſich jene Firma trotz der ihr gewordenen Aufklärungen dennoch bewo⸗ 
gen gefunden, einen Theil ihres Waarentranſits durch Oeſterreich zu 
verſuchen. Es waren zwar hierbei keine Zoll- und Tranſit-Vorſchrif⸗ 
ten außer Augen gelaſſen, ſämmtliche Kolli waren mit den minutlö⸗ 
ſeſten Deklarationen verſehen e e e man die Anlegung 
von Tranfitplomben, und öffnete ſie ſaͤmmtlich zu Wien, wo ſie in 
ſchlechteſtem Zuſtande wieder emballirt wurden. Dieſe Manipulation 
findet in der Regel ſo mangelhaft ſtatt, daß nicht nur die Waaren läs 
dirt werden, ſondern auch eben jo häufig unvollſtändig ihren. Weiters 
verſand finden. So ergab in Folge dieſer Reviſion ein von der kö⸗ 
niglichen ſächſiſchen Porzellan Manufaktur zu Meißen kommiſſions⸗ 
weiſe abgeſandtes Kollo bei der Wicoeremballage das Manko eines 
ſchönen Eremplars Porzellan, obwohl daſſelbe bei der Oeffnung die 
Reviſion paſſirt hatte; Kolli mit außerordentlich gut verpackten Galan⸗ 
terie⸗Waaren ꝛc. waren bei wiederholter Mauthreviſton bei dem Spedi⸗ 
teur in Trieſt in fo ſchlechtem und zerbrochenem Zuſtaude angekommen, 
daß nach Mittheilung des letzteren, welcher ausdrücklich die untadelige 
Emballage bervorhob, er es für gerathen gehalten habe, die durch die 
Mauthbehandlung zerbrochenen und ruinirten Waaren ganz zurückzu⸗ 
behalten und Dispoſition darüber abzuwarten. 

Die norddeutſchen Staaten und Hanſeſtädte haben ebenfalls bei 
Muſterſendungen zum Orient bei Strafe der Konſiskation einzelner 
Gattungen derſelben ſehr ängſtlich die Spedition durch Oeſterreich zu 
beachten. So iſt es vorgekommen, daß ihnen kleine Quautitäten Ci⸗ 
gartenproben ohne weiteres konfiszirt wurden, weil ſie vorher nicht in 
Wien um einen Erlaubnißſchein für den Tranfit eingekommen waren. 
Ein ſolcher koſtet nicht weniger wie 3—6 Fl. C.⸗M. fur 6 Loth Ei, 
garren. Die zunehmenden und unaufhörlichen Erſchwerniſſe des deut⸗ 
ſchen Tranſits durch Oeſterreich haben bereits zahlreiche, ſelbſt öſtertei⸗ 
chiſche Kaufleute in der Levante veraulaßt, feſte Spediteure in Eng⸗ 
land zu nebmen, von wo aus eine fait ununterbrochene Segel- und 
Dampfſchifffahrtsverbindung zu den Hauptplätzen des Orients hin be⸗ 
ſteht. Die Speſen dieſer Spedition ſind niedriger wie über Trieſt, 
und die Termine kaum länger. Zahlreiche Fälle beweiſen aber auch, 
daß nicht allein eine Hemmung des Trauſits durch ſchlechte Behand: 
lung der Waaren in der Mauth ſtattfindet, ſondern daß auch ihr 
Weiterverſand verzögert und wochenlang hingehalten wird. Nicht 
dringend genug kann dieſſeits von den ſogenaunten Eilfrachten, welche 
ſich die Spediteure mit 50 pCt. höheren Frachtſatz bezahlen laſſen, abs 
gerathen werden. Es dürfte zu den größten Seltenheiten gehören, je⸗ 
denfalls unterliegt es der größten Unſicherheit, daß Waaren 3 B. von 
Leipzig bis Trieſt in der gewöhnlich verfprochenen Eilfrachtzeit hinge 
langen. Sie brauchen durchſchnittlich ſtets die dvppelte der verheiße— 
nen Speditionszeit. 

Locales ze. 

8 Meferig, den 6. Dezember. In früheren Zeiten herrſchte in 
Meſeritz ein Geiſt der Geſelligkeit, den man ſeit einigen Jahren faſt 
ganz vermißt. Die Reſſource, ſonſt der Sammelplatz der Beamten, 
Kaufleute ꝛc., iſt zur Dede geworden, und, ſtatt der ehemaligen heite⸗ 
ren Converſation, ſieht man da höchftend einen beſetzten Kartentiſch 
und zwei oder drei Gaͤſte, die am Billard ſich Bewegung machen. 
Kommt's noch zu einigen Zuſchauern oder Zeitungsleſern, fo ſtreift 
die Sache ſchon an's Außerordentliche. Gründe zu dieſer bedauerus⸗ 
werthen Aenderung giebt's mancherlei, aber fie find ſchwer zu beſeitigen. 

Deſto mehr muß man das Gute der Thee's anerkennen, die in 
vierzehntägigen Zwiſchenräumen in der Reſſource ftattfinden; fie find 


der letzte Anker des geſelligen Zuſammenlebens. Je ſieben Familien 


haben immer die Koſten zu beſtreiten und für die Unterhaltung zu ſor⸗ 
gen, — und die Koſten ſind nicht groß, die Unterhaltung aber wird 
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mit aufopferndem Wetteifer geſchafft. Da giebt es Bälle, theatra⸗ 
liſche Vorſtellungen, lebende Bilder, Konzerte ꝛc., und faſt alle Glie— 
der der Reſſource nehmen mit ihren Familien Theil. Schade iſt's nur, 
daß der Theekeſſel unſer einziger Concentrationspunkt, unſere Fahne 
und unſer Feldgeſchrei iſt, und daß namentlich nicht außer den Thee's 
auch noch an Genüſſe gedacht wird, die dem Geiſte Nahrung geben 
und das Gemüth erfriſchen! — Perſönlichkeiten, die in dieſer Weiſe 
anregend einwirken können, hat Meſeritz genug. 

Wenn einige wackere Damen, die ſich um die Belebung und Er⸗ 
heiterung der Thee's vorzugsweiſe bemühen, zu unferem Unglücke, 
ihres Wirkens fuͤr allgemeine Geſelligkeit eiuſt müde werden ſollten, 
fo dürfte man die Thüre der Reſſource getroſt zuſperren; — wer ſich 
langweilen will, kaun das auch zu Hauſe thun! 

r Rogaſen, den 6. Dezember. In den öffentlichen Sitzungen 
unſeres Kreisgerichts kamen am 3. und J. d. M. zwei Fälle zur Vers 
handlung, die von größerem Intereſſe waren. In der einen Sache 
war der Angeklagte, ein Sjähriger Kuabe, der vorſätzlichen Brand— 
ſtiftung bezüchtigt. In Folge der ihm zur Laſt gelegten Handlung war 
auf einer kleinen Ortſchaft in der Nähe von Oberſitzko eine mit Stroh 
angefüllte Scheune in Flammen aufgegangen. Das Kind war an 
dem Tage, als ſich das Unglück ereignete, von ſeinen Eltern, welche 
ihrer Arbeit nachgingen, allein zu Hauſe gelaſſen worden; hier ver— 
ſchaffte es ſich ein Streichhölshen, wickelte es in ein Stückchen Papier, 
und ging damit aufs Feld, um, gemäß einer Verabredung mit andern 
Kindern, Kartoffeln zu braten. Auf dem Felde von feiner Mutter ber 
merkt, wurde der kleine Angeklagte nach Hauſe zurückgeſchickt; er zog 
es vor, nach der Scheune eines Nachbars zu gehen, um dort ſeinen 
Spielkameraden zu zeigen, wie ſchoͤn mit dem Streichhölzchen Feuer 
zu machen ſei. Er entzündete es durch Reiben an einem Stein, und 
brannte damit das Stroh an, welches neben ihnen lag, dieſes fing j0« 
gleich Feuer, und die Flammen verbreiteten ſich mit folder Schnellig— 
keit, daß den erſchrockenen Kindern ſelbſt kaum Zeit blieb, ſich zu retten. 
Leider war weder die Scheune noch das Stroh verſichert. Aus der Uns 
terredung des inquirirenden Richters mit dem achtjährigen Angeklagten 
ergab ſich zur Evidenz, daß dem Kinde die Urtheilskraft vollſtändig 
abging, die Folgen feiner Handlungen zu berechnen. Er wurde dem- 
gemäß auch vom Gerichtshofe freigeſprochen. 

Der andere Fall, welcher am 4. verhandelt wurde, betraf den 
Diebſtahl, welcher von dem Färbergehülfen Lochoci im veifloſſenen 
Frühjahr bei dem hieſigen Schoͤnfärber Breslich verübt worden war, 
und über den ich ſchon vor einigen Monaten berichtet habe. Der 
Diebſtahl machte bier Aufſehen, da der Wertb des geſtohlenen Gutes, 
Indigo, über 1000 Thlr. betrug, und nur 15 Pfd. im Beſitz des Anz 
geklagten wiedergefunden wurden; außerdem ſind 150 Thlr. und eine 
goldene Uhr mit Beſchlag belegt worden. Der Hauptangeklagte war 
in der öffentlichen Verhandlung geſtändig, Indigo aus der Wohnung 
des 1c. Breslich, feines früheren Prinzipals, geholt, denſelben verkauft, 
und das gelöfte Geld in feinen Nutzen verwandt zu haben. Er leug⸗ 
nete indeſſen, in die verſchloſſenen Räume, wo ſich der Indigo befand, 
eingedrungen zu ſein, und gab den Kuecht Pohl, der ſich früher im 
Dienſte des ꝛc. Breslich befand, als den eigentlichen Dieb au. Diefer 
konnte der Theilnahme an dem Diebſtable des Lochocki nicht überwieſen 
werden, obgleich er vieler kleinen Diebſtähle dringend verdächtig iſt, 
und ſich in ſeiner Wohnung gefarbte Zeuge gefunden, auch eine Zeu⸗ 
gin behauptete, Snbigo in feinen Beſitz geſehen zu haben. Der dritte 
Augetlagte, der, in dieſen Prozeß verwickelt, ſich vor den Schranken 
des Gerichts befand, war der Färber Schwandt aus Filehne. Er iſt 
der Hehlerei bezüchtigt, und überführt, nicht allein den Hauptangeklag— 
ten bei ſich aufgenommen, und von der geſtohlenen Waare gewußt zu 
haben, ſondern auch ihn auf ſeinen Diebesreiſen von Filehne nach 
Rogaſen begleitet, und ſogar theilweiſe den Verkauf des Indigos für 
Lochocki beſorgt zu haben. 

Lochocki wurde zu 4 Jahren Gefängniß und eben fo viel Polizei— 
Aufſicht verurtheilt; Pohl wurde freigeſprochen; und dem Schwandt 
wurden anderthalb Jahr Gefängniß und einjährige Stellung unter 
Polizei-Aufſicht zuerkannt. 

Zu bedauern iſt, daß durch die gerichtliche Prozedur nicht an den 
Tag kam, auf welche Art der Diebſtahl begangen wurde. Der Ins 
digo befand ſich unter doppeltem Verſchluß, und die Schlüſſel im be— 
ſondern Gewahrſam des Breslich; wenn die Diebſrähle mit Hülfe von 
Hausdieben vor ſich gegangen ſind, ſo iſt Herr Breslich vor neuem 
Raub nicht geſichert. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

In Galizien ſieht es, den Mittheilungen des Czas zufolge, 
ſehr traurig aus. Die Feuersbrüunſte mehren ſich in vielen Gegenden 
auf eine beſorgnißerregende Weiſe, und es iſt keinem Zweifel unter: 
worfen, daß fie größten Theils von frevelhafter Hand angelegt wer— 
den. In der Regel werden die Gutsbeſitzer von dieſem Unglücke bes 
troffen. So ſind in der Gebirgsgegend an den Karpathen ſeit dem 
März bis jetzt auf einen Flaͤchenraum von 1} [Meilen 8 größere 
Feuersbrünſte vorgekommen, die kleineren, durch welche Krüge und 
bäuerliche Gebäude in Aſche gelegt wurden, nicht mit gerechnet. Auch 
über den Ertrag der diesjährigen Ernte wird in jenen Gegenden ſehr 
geklagt, und die Befürchtung ausgeſprochen, daß zum Frühjahr eine 
Hungersnoth eintreten werde. Das Frühjahr war in dieſem Jahre 
ſpät und der Sommer ſehr trocken. 


Beſtätigt iſt: Der Nektor Eduard Schultze aus Schloppe als 
Nektor an der evangeliſchen Schule zu Schonlanke. 

Angeſtellt find: Der Lehrer Freyer aus Imielinko, Kr. Gneſen, 
als Lehrer bei der evangeliſchen Schule zu Klewitzdorf, Kreis Mogilno; 
der Schulamts Kandidat Friedrich Zieske als interimiſtiſcher Lehrer bei 
der evangeliſchen Schule zu Athanaſtenhof, Kreis Chodzieſen. 

Niedergelaſſen hau ſich: Der praktiſche Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer Dr. med. et chir. Apollinar Jezierski in Czarnikau. 


Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 7. Dezember. Weizen loco 65 a 71 Rt., im Kar 
nal 89—90 Pfd. hochbunter Bromberger 694 Nt., 884 Pfd hochbunter 
Graudenzer 684 Rt. bez. 


Noggen loco 504 a 55 Rt., ſchwimmend 86 R Rt. p. 82 Pfd. 
verk. p. Decbr. 51 a 504 Rt. verk., p. Srübiaht St 123 At“ bez. Pr 


Be. wir er = 8 
afer, loco 26 a t., b. Frühjahr 50 29 Rt. Gd. 
Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Ni., 82282 35 a 55 90 


Winterrapps 71-70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 61—60 


Nit. Leinfimen 60-58 Nt. 


t. Gd., p. Februar⸗März 104 Rt. Br., 
104 Nt. Gd., p. März⸗April 105; Nit. Br., 104 Rt. Gd. p. April⸗ 


„Spiritus loco ohne Faß 232 Nt. bez., mit Faß 231 a 231 N. verk., 
231 Rt. Br., 231 Rt. Gd., 12 Decbr. do., p. Dec.⸗Jan. 2% 225 Nt. 
verk., 23 Nt. Br., 223 Rt. Gd. p. Januar⸗Febr. 23 Rt. Br., 227 Rt. 
bez., 22) Rt. Gd., p. Februar März 23 Nt. Br., 224 Nt. Gd., p. März⸗ 
April do., p. April⸗Mai 22 Rt. Br, 223 Rt. bez., 224 Nt. Gd. 

Stettin, den 7. Dezbr. Feuchtes Wetter, 

„Weizen behauptet 65 Wiſpel 89—90 Pfd. Pomm. ſchwimmend 
673 Rt. bez. 40 W. Märker 89 Pfd. Maß für Gewicht 664 Rt. bez., 25 
W. 89 90 Pfd. Pomm. loco 68 Rt. bez. 

5 Mi, loco a. Pfd. . Rt. bez., 82 Pfd. p. De⸗ 
zember 5 t. Br., p. Dez.⸗Jan. 503 Rt. Br., p. Frühjahr 50 u. 
Ni. Gare 50 Ni. Gd. ? R E 

Gerſte, eine Ladung 75 bis 76 Vorpomm. 374 Rt. bezahlt, p. 
Früj. 57 Pfd. 394 Ni. Gd. FR 3 ul 5 

Hafer 52—53 Pfd. 29 Nt. bez., 52 Pfd. p. Frühjahr 30 Nt bez. 

Nüboöl ſtill, loco 93 Rt. bez. p. December und December: Jan. 9% 
9 — Mt. bez, p. März April 101 Nt. bez, p. April⸗Mai 104 

t. Br. 

Spiritus gedrückt, am Landmarkt ohne Faß 163 9 bez., loco ohne 
Faß 615-3 8162 g bez., p. Dez. 167 8 bez. und Gd., p. Frühjahr 162 8 
bez., Br. u. Gd. 

Stettin, den 7. Dezember. Nach hier eingegangenen De⸗ 


Mer aus London ift dort geftern Weizen 2 s höher be⸗ 
zahlt. 


Verantw. Redakteur: 6. €. O. Violet in Boten. 


Zu den Gemeinderaths⸗Wahlen. 

Bei der Gemeinderathswahl am 25. v. M. hat jede der drei Na⸗ 
tionalitäten ihre eigenen Kandidaten aufgeſtellt und es hat deshalb 
keiner die abſolute Stimmenzahl erhalten. Die engere Wahl am 9. 
d. M. findet zwiſchen den Kandidaten der Deutſchen und der Juden 
ſtatt, ein Gegenſatz, den man ſonſt hier nicht zu ſehen gewohnt iſt, 

weil die Intereſſen dieſer beiden Nationalitäten in der Regel Hand 
in Hand gehen. Wer die Schuld der diesmaligen Spaltung trägt, 
mag dahin geſtellt bleiben. Rekriminationen führen immer noch wei⸗ 
ter auseinander. Wir wollen nur unterſuchen, was nach Recht und 
Billigkeit bei der Wahl am 9. geſchehen muß. Die eigentliche Oppo⸗ 
ſition iſt diesmal nicht auf dem Platze. Dem Vernehmen nach haben 
die Juden gemeinfchaftlihe Sache mit ihr gemacht, und man wird 
das ungewöhnliche Schauſpiel erleben, Juden und Polen verbindet 
gegen die Kandidaten der Regierung kämpfen zu ſehen. Was kann 
der Grund einer ſo unnatürlichen Erſcheinung ſein? Liegt er etwa in 
den Perſonen der Kandidaten, welche die Oppoſition bekämpft? 
Keineswegs. Alle 4 ſind Männer von anerkannter Zuverläſſig⸗ 
keit und Einſicht, zum Theil durch gediegene Leiſtungen für 
das Beſte der Stadt ſchon bewährt, alle bereit, treu und gewiſ⸗ 
ſenhaft für dieſelbe zu arbeiten. Oder fürchten die Juden etwa, daß 
ihnen die Theilnahme an der Vertretung der gemeinſamen In⸗ 
tereſſen verkümmert werden ſoll? Unmöglich. Ihnen iſt ſchon 
jetzt eine dem Bevölkerungs verhältniß entſprechende 
Zahl von Stellen im Gemeinderath geſichert. Und hat 
man denn vergeſſen, daß die Regierung es war, welche bei einer 
unlängſt vorgekommenen Ergänzungswahl aus freien Stücken einen 
jüdiſchen Kandidaten aufſtellte, um der Billigteit gegen dieſen ehren⸗ 
werthen Beſtandtheil der hieſigen Bevölkerung zu genügen? Es 
bleibt nur übrig, anzunehmen, daß die Führer der Juden die Ge⸗ 
legenheit für günſtig halten, einen über das Maaß der Billigkeit 
hinausgehenden Antheil an der Stadtvertretung zu erlangen. Moͤch⸗ 
ten ſie doch bedenken, daß unrecht Gut niemals gedeiht, und daß 
der eingebildete Vortheil, welchen ſie ſuchen, gewiß überwogen 
wird durch die Spannung, in welche ſie durch ihre naturwi⸗ 
drige Allianz mit der Regierung und deren Freunden gerathen. Aber 
iſt denn jener Vortheil auch ſicher? Wenn die Nachrichten, welche 
uns über die Stärke der ſich gegenüberſtehenden Parteien zugehen, rich⸗ 
tig ſind — und wir haben alle Urſach, dies zu glauben — ſo iſt das 
Uebergewicht auf Seiten der Regierung. Und wenn man den Anſpruch 
in Rechnung bringt, welchen die bei der Wahl vom 25ſten v. Mts. 
erlangte, nur um ein Geringes hinter der abſoluten Zahl zurückblei⸗ 
bende ſtarke Stimmenmehrheit, vor allen Dingen aber die gerechte 
Sache gewährt, die für die Wähler der 4 in jener Stimmenmehrheit 
ſtehenden Kandidaten zur Ehrenſache wird; ſo dürfte der Sieg kaum 
zweifelhaft ſein, und denen, welche ſich der Oppoſition anſchließen, 
nur der oben angedeutete Nachtheil des Kampfes, nicht aber der Vor⸗ 
theil deſſelben zukommen. 


Angekommene Fremde. 
ü Vom 8. Dezember. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer v. Maikowski aus Zrenica, Frau v. Radomska 
aus Krzyslie, Graf Zöktowski aus Niechanowo, v. Dabrowski aus 
Winna gera, v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Niegolewski aus 
Wlescijewki und v. Mielgeki aus Mierogoniewice. l 

Busch’s Hotel de Rome. Guts beſitzer Zakobnitzki aus Schilkowitz; die 
Kaufleute Seebach aus Leipzig, Nobel aus Lennep, Zaum aus Köln, 
Schröter aus Schwerin und Pröbjting aus Iſerlohn. 

Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer v. Brudzewski aus Kokaczkowo und 
Boldt aus Puſzezykowo; Partikulier — 45 aus Buzewo. 

Hotel de Dresde. Maler v. Brzeſzynski aus Blociſzewo; die Gutsbeſitzer 
Graf Bninsfi aus Samoſtrzel, v. Breza aus Wongrowitz, Schöbel 
aus Zbechy, v. Niemojewski aus Gedlae und Heißler aus Warſchau. 

Hotel de Paris. Die Gutsbeſitzer Mojdzinski sen, und jun. aus Imielinko; 
Bürger Sadowski aus Strzalkowo . 

Hotel de Berlin. Fräulein Popke aus Meſeritz; die Gutsbeſitzer v. Koeicki 
aus Siefierfi und Kirſchſtein aus Skrzypno 0 

Hotel a la ville de Rome. Kaufmann Breslauer aus Berlin; Gutsbeſitzer 
Graf Lgcki aus Zebewo. 5 

Eichborn's Hotel. Die Kaufleute Heilfronn sen. aus Wittkowo, Verath 
aus Grätz und Jacoby aus Rogaſen 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Cohn und Rath aus Meſeritz. 

Privat -Logis. Handelsmann Licht aus Gzerniejewo, log. Vergr. Nr. 12. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Kerlobungen Fel. Pauline Maſt mit Hrn. Auguſt Zander in 
Berlin; Frl. Marie Große mit Hrn. Jul. Wieprecht in Verlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Intendantur⸗Rath Köhner in 
Berlin; Hen Prediger Irmiſch zu Vernan; Hrn. Poſt⸗Inſpettor Bouche 
iu Stettin; eine Tochter: dem Hen. v. Hövel in Meſeberg; Hrn. N. 
eidler zu Egelsdorf. 3 1 
AT N Geh. Secretair Arends in gerlin; Frl. Doris 
Zelter zu Kronheide. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


In Folge des von vielen Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſprochenen Wunſches wird der Sylve⸗ 
ſter⸗Ball am 31. d. Mts. ausfallen; dagegen 
wird derſelbe auf den darauf folgenden Tag (Neu⸗ 
jahr) Abends 74 Uhr verlegt. 

Poſen, den 7. Dezember 1852. 

Die Caſino⸗Direktion 
Bekanntmachung. . 

Die Inhaber von bis zum 26. vor. Mts. incl. 
datirten Depoſiten⸗Scheinen unferer Haupt ⸗ Kaſſe, 
über freiwillige Anleihe⸗Obligationen de 1848 wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ihre mit der neuen Cou⸗ 
pons⸗Serie verſehenen obigen Effekten unverzüglich 
wieder in Empfang zu nehmen. 

Diejenigen Intereſſenten, welche dergleichen zu 
dem Zwecke, noch zu deponiren beabsichtigen, wol- 
len ſolches baldigſt bewerkſtelligen. 

Poſen, den 7. Dezember 1852. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Bei dem am 26. und 27. v. Mts. erfolgten öf⸗ 
fentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih- Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 7988. 7990. 8094. 8151. 8156. 8159. 8261. 

8318. 8380. 8390. 8477. 8508. 8620. 8657. 

8810. 8815. 8830. 8844. 8852. 8939. 9038. 

9042 9296. 9304. 9315. 9368. 9414. 9484. 


9489. 9511. 9566. 9598. 9636. 9641. 9645. | 


9695. 9739. 9771. 9779. 9781. 9863. 9929 
9956. 9958. 9965. 10,003. 10,032. 10,081. 


10,111. 10,163. 10,179. 10,194. 10,216. 
10,336. 10,366. 10,369. 10,381. 10,396. 
10,436. 10,455. 10,469. 10,484. 10,494. 
10,498. 10,503. 10,541. 10,546. 10,557. 
10,583. 10,591. 10,653. 10,683. 10,691. 
10.722. 10,754. 10,830. 10,852. 10.907. 
10,937. 10,993. 10,999. 8129. 


werden hierdurch aufgefordert, fich innerhalb 6Wochen, 
ſpaͤteſtens bis zum 27. Dezember c. bei der hieſigen 
e zu melden, und den nach 

erichtigung des empfangenen Darlehns und der 
bis zum Verlauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen 
und Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rück⸗ 
gabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 
beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche Armen ⸗Kaſſe 
abgegeben und der Pfandſchein mit den darauf be⸗ 
gründeten Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen 
erachtet werden wird. 

Poſen, den 10. November 1852. 

Der Magiſtrat. 

N Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Regierungsbezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe be— 
legene Erbpachts⸗Vorwerk Opatöwko, dem Fräu⸗ 
lein Anna Marska gehörig, abgeſchätzt auf 
16,044 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Brätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Heinrich Valentin Wladislaus v. Sal⸗ 
kowsti wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs von cirea 
50 Klafter Birken⸗Klobenholz inel. Aufuhr, 
60 Gentner raffinirtes Rüböl, 
6 dito Gas, 
6 dito Talglichtern, 
7 dito Bindfaden, 

56 Ries Mundir⸗Papier, 

54 dito Concept⸗Papier, 

40 dito Pack-⸗Papier, 

60 Pfund feinen Siegellack, 

4 Centner Packlack, 
für die Ober-Poft-Direktion und das Poſt⸗Amt hier⸗ 
ſelbſt auf das Jahr 1853 ſoll im Wege der Sub⸗ 
mifjton vergeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten unter Ans 
gabe der Preiſe und reſp. unter Beifügung von Pro⸗ 
ben, bis zum 18 ten d. Mt s. 10 Uhr Vormit⸗ 
tags an die Ober⸗Poſt⸗Direktion einreichen. 

Poſen, den 6. Dezember 1852. 

Der Obex⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Donnerſtag und Freitag den 
und 10. Dezember c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab in dem Polizei- 
Seitengebände, Ritterſtraße Nr. 12. eine Treppe 
hoch, den Nachlaß des Polizei-Aſſeſſor Heyer, 
beſtehend aus: 


Mahagoni⸗ birkenen und anderen 
Möbeln, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Sopha's, Kom- 


moden, Kleiderſpinde, Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und 
Bettwäſche, Küchen⸗, Haus- und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, Kleidungsſtücke und 2 Jagd- Gewehre, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verftei- 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


4 


5 Für den Handels und Fabrikſtand. 
Bei J. M. Gebhardt in Grimma erſchienen fo eben: 
in A., von C. G. Odermann, Lehrer der Handels wiſſenſchaft an der Handels- Lehranſtalt zu Leipzig, 
bedeutend vermehrter und verbeſſerter Auflage 


Auguſt Schiebe's 


Contor⸗Wiſſenſchaft, mit Ausſchluß der 
Correſpondenz und der Buchhaltung, enthaltend 
die Lehre von den Conto-Correnten, den 
Verträgen und anderen dahin einſchlagenden 
Aufſätzen. 2 Theile. gr. S. broch. a 3 Rthli. 
elegaut geb. a 3 Rthlr. 73 Sgr. 


Neue Bücher für Handwerker, 
zu haben in der Mittler'ſchen Buchhandlung 
in Poſen: 

Bleichrodt (Baurat). Meiſter⸗Examen 
für Maurer und Zimmerleute m 
den Deutſchen Bundesſtaaten, vorzüglich in Preu⸗ 
ßen und Baiern, nebſt Anleitung, ſich dazu vor⸗ 
zubereiten. Zweite verm. Aufl. 14 Rthlr. ; 
Dr. E. H. Schmidt, Kerzen: u. Zelt: 
fenfabrikation nach den neueſten Vervoll⸗ 
kommnungen. Anweiſung, alle Arten von Ker⸗ 
zen, als Wallrath⸗, Wachs-, Stearin⸗ und 
Stearinſäure-, Palmitin⸗ und Palmitinſäure⸗, 
Gfaidinfänre:, fo wie die ſchoͤnſten und billigſten 
Compoſitions-, ferner auch Talgkerzen u. Wachs. 
ſtöcke zu fabriciren, ingleichen alle Arten der Kall⸗ 
und Natronſeifen nach den beſten Methoden, 10 
wie auch die beliebte Cocosunßöl Sodaſeife nach 
der neuern Schnellſeifenfabrikatſon darzuſtellen, 
Mit Abbildungen. 13 Rehlr. z 
Harzer's geichiefter Grob: und Huf 
ſchmied, oder die Verfertigung aller Arten 
regulärer und irregulärer Hufbeſchläge, der ver⸗ 
ſchiedenen Wagen- und Chalſenbeſchläge, Radrei⸗ 
fen, Kutſchfedern, Ketten, Nägel und Ackerge⸗ 
räthſchaften, fo wie der gewöhulſchſten Bau⸗ und 
Eiſenbahnarbeiten, Schmieder der Aexte, Beile 
und der groͤbern Schneidewerkzeuge. Mit 17 
Kupfertafeln. Zweite vermehrte Aufl. 24 Rthlr. 
Hartmann's Handbuch der Metall⸗ 
gießerei, oder das Formen in Sand, Maſſe 
und Lehm und mit Eiſen, Meſſing, Bronce, Blei, 
Ziun, Zink, Silber und Gold in dieſen Formen 
eine Menge von Gegenſtänden, fo wie Glocken, 
Statuen, Maſchinentheile u. ſ. w. durch Guß ber: 
zuſtellen. Zweite, ſehr verm. Aufl. mit 540 Fi⸗ 

guren auf 23 Tafeln. 23 Rthlr. 


Zeifchners Berfertigung aller Herten, 


von geſchmackvollen und eleganten Paps“ 
arbeiten, als Toiletten, Etuis, Arbeitstaſchen 
und Körbchen, Bilderrahmen, Wandkörbe, Häu⸗ 
ſer, Feſtungen, Thürme, Vaſen und vieler aus 
dern Sachen, ſo wie Fabrikation der Gartens, 
Pappen, Spielkarten und der gaufrirten, ſati⸗ 
nirten und vergoldeten Papiere, der Firniſſe und 
brillanteſten Verzierungen. Dritte, febr vermehrte 
Auflage mit 10 Tafeln Abbildungen. 1 Rthlr. 


s 0 8 „ e e LERNEN 
FFF 
Diͤe Brauerei nebſt Schank⸗Lokal und; > 
Wohnung Mühlenſtraße Nr. 21. ift vom 
8 1. Zanuar ab auf mehrere Jahre zu vers 
98 pachten. N 
85 Auch iſt daſelbſt eine Wohnung von zwei 
Wund eine von einer Stube ſofort zu vermie⸗ 
® then. Näheres bei T. Biſchoff, 
% Breiteſtraße Nr. 13. 


® 

PER, GEAR RER TAT Asa At as 1a 
Zu Klein⸗Sokolniki bei Samter ſtehen 

Stähre zum Verkauf. 

5 2000 bis 20% ô 

„junge Obſtbäume“, wie auch „Linden“ 

verſchiedener Größe find zu einem billigen Preiſe zu 


verkaufen auf dem Dominium Szelejewo bei 
Borek, Kreis Krotoſchin. 


9000000000000 


Meinen Gaſthof 


een 
Ö HOTEL SE FOSAIT 6) 
02 in Trzemeszuo 2 
6 empfehle ich dem geehrten Publikum. 9 
© A. Kißzewski, Kaufmann. 0 
9000005000000 

Das Spiel-Waaren-Lager von S. M.' 
Kantorowiez Jun., Wilhelmsſtraße Nr 9, 
ift in dieſem Jahre aufs Vollſtändigſte aſſortirt, und 
ei daſſelbe bei reeller Bedienung die bifligften 
Preiſe. 


e 


aa 
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Mein Spielzeug in Zinn für Knaben und Mäd⸗ 
chen iſt jetzt fo wie in frühern Jahren gut ſortirt 
aufgeſtellt, und empfehle ſolches zur gütigen Be⸗ 
achtung. F. Wolkowitz, 

Breite⸗Straße Nr. 25. 
u Weihnachts⸗Geſchenke für 
jedes Alter ſich eignend, wie auch Wachs⸗ 
ſtöcke und allerbeſte Stearin= Lichte auffallend billig 
bei Gebrüder Korach, Markt 38. 


J. II. Kantorowiez, 


Die Lehre von der Buch- 
haltung 


9 . 
theoretisch und practisch dargestellt. 


r. 8 


8 vo. 
Broschirt à 2 Rthlr. 12 Sgr. 


Elegant gebunden à 2 Kthlr. 194 Sgr. 


Dieſe Werke, welche ſich auch zu vortrefflichen Weihnachts Geſchenken für das Handlungs- 
Perſonal eignen, ſind in allen Buchhandlungen vorräthig, in Poſen bei E. S. Mittler. 


S e a 6h n . 6 
Anzeige für Herren. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
Wilhelms ⸗Straße Nr. 7. uſte 
Etage, im Hauſe des Herrn Konditor 

„ Beelo, ein zweites Lager fertiger 
Herren⸗Garderobe, daſſelbe it mit 


2 
2 
2 
2 
Kleidungsſtücken feder Art in den neueſten 8 
m 
m 
w 
a 
4 


4 


BE 


Bi 


Formen reichhaltig verfeben, und empfeble 
ich dieſelben mit dem Verſprechen reeller 
Bedienung und billiger Preiſe. 

Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte 
ausgefübrt und habe ich zu dieſem Behufe 
© ein ſortirtes Lager von Tuch, Buckskin 
und Düffel vorräthig. Als neu em⸗ 
% pfebie ich Ueberzieher von Dop⸗ 
a pel⸗Düffel a 16 Thaler. 


=u 
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Die Konditorei und Bonbon-Fabrik in Poſen 
von A. Pfitzner, Breslanerftr. 14, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihre große Aus⸗ 
wahl von Marzipau⸗Früchten und gefülltem Rand⸗ 
Marzipan, das Pfund 16 Sgr., kandirte Liqueur⸗ 
Bonbons a Pfund 20 Sgr., glaſirte Figuren 40 Sgr. 
pro Pfund, diverſe Confccte, als: überzogene 
und gebrannte Mandeln, Macaronen, kandirte 
Früchte, verſchiedene Morſellen de., das Pfund 
15 Sgr., Bilder⸗Bonbons, gefüllte, ſaure, Vanille⸗, 
Citronen⸗, Himbeer (auch in bunten Papieren) 
à 20, 15, 10, fo wie ohne Papier 8 Sgr. pro 
Pfund; die feinſten Vauille-Ehokoladen von 10 Sgr. 
bis 25 Sgr. das Pfund. 

ſich dieſelbe zu Beſtellungen auf Baumkuchen, 
ten und Mohn⸗Stritzel zu den billigſten Preiſen bei 
prompter Bedienung. 


Große 3 Aettwautt ne Ansſtellu ng F 
bei J. Freundt, Wilhelmsplatz 16. 


Ftiſche, froſtfreie Kaſtanien ad Sgr., 
beſte Smyrnger Feigen à 72 Sgr., 
neue Alerandriner Datteln a 9 Sgr., neue Tranben⸗ 
Roſinen à 8 Sgr., Schal⸗-Mandeln à 124 Sgr., 
ſo wie Pecco-Blüthen-Thee's von 1 Rthlr. 
ab pro Pfund offerirt in großer Auswahl 
Joachim Peiser aus Amerika, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 
So eben eingegangen friſche Whiſttabler 
Auſtern bei J. Griefingier. 


Gleichzeitig empfiehlt 


Tor⸗ 


| 


Holſteiner Auſtern 


ſind angekommen bei J. Dartſch im Bazar. 


* 7 2 * 
Schuſter's Gasäther⸗Niederlage. 
Durch direkte Beziehung des beſten Gasäthers 
aus obiger Fabrik bin ich in den Stand geſetzt, den⸗ 
ſelben ſowohl en gros als auch en detail zu Fa⸗ 
brikpreiſen zu verkaufen. Dies beehre ich mich einem 
geehrten Publikum, mit der Bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch, ergebenſt anzuzeigen. 
S. W. Latz, Markt Nr. 55., N 
neb. der Galanterie-Handlung des Hru. Kronthal. 


Feinſte Arae- und Punſch⸗Syrope, 

ü fo wie Liqueure des Hof-Lieferauten 
Joh. Adam Röder offerirt zu Fabrik- Preiſen 

Doachim Peiser aus Amerika, 

Friedrichsſtraße Nr. 19. 

Auf ein großes Gut, 3 Meilen von Poſen gele⸗ 
gen, wird zu einem Wittwer eine Haushälterin, 
die zugleich die Kenntniſſe der weiblichen Landwirth⸗ 
ſchaft befigt, geſucht. Perſonen, die ſich dazu qua⸗ 
fifieiren, werden erſucht, ſich unter Adreſſe II. N. 
poste restante Schroda, oder beim Kaufmann 
R. Czarnito wi. Poſen, Hôtel de Dresde, zu melden. 


Ein im Polizei-, Steuer und Poſtfach geübter 
Privatſecretair ſucht ein Engagement. Das Nähere 
Friedrichsſtraße Nr. 19. beim Aktuar Zeidler. 


Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
mit den nöthigen Schulkeuntniſſen verſehen, findet 
ſofort Unterkommen beim Spediteur 
Morit S. Auerbach. 
Ein junger Mann rechtlicher Eltern, welcher das 
Gymnaſium bis Tertia beſucht hat, kann als Lehr⸗ 
ling in meiner Buchhandlung ſoſort placirt werden. 


J. J. Heine, Markt 85. 
COLOSSEUM. 
Heute Donnerſtag den 9. Dezember: 


Großes Jalon-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 6. Juf-⸗Rgts. 


unter der Leitung des Herrn Roy. 


U 
was (ale Bellevue, 
zur Stettiner Bier- Halle. 
Heute Mittwoch den 8. und morgen Douner⸗ 
ſtag den 9. Dezember: Harſen-Concert von 
der Familie Vorherr, wozu ergebenſt einladet 


Buſſe's Kaffee und Wein⸗Lolal. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag Harfen⸗ 
Konzert von der Familie Vorherr, wozu erge⸗ 
benſt einladet Buſſe. 

Heute Donnerſtag Harfen-Konzert, wozu 
ſreundlichſt einladet Falkenſtein. 

Dounerſtag den 9. Dezember Eisbeine, m 
wozu einladet J. Raspe, Kloſterſtraße 17. 


“DDonnerſtag den 9. Dezember e. 
@isbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


— — — — —— —u 

Marktpreis für Spiritus vom 8. Dezember, — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
173 182 Rithlr. 


.- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. Dezember 1852. 


nn 
Preussische Fonds. 
Zt. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleike 44 — 1014 
Staats-Anleihe von 185) 44 1034 — 
dito von 18522 44 103 — 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 933 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. . , | 1484| — 
Kur- us Neumärkische Schuldv.. . . 33 | 91 — 
Berliner Stadt-Obligationen ,...- 4 | 1031] — 
dito dito 9 924 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 — 100 
Ostpreussische dito — . 314 — 954 
Pommersche dito — 4 31 1 — 995 
Posensche dito re — 
dito neue dito A u! NE 973 
Schlesische de. 34 — — 
Westpreussische dito — . 411 — 967 
Posensche Rentenbriefe. .»-..... 4 — 1014 
o 4 — 1083 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. .. . . 4 — = 
Friedrichsd’or - 2.» 0. 0 area. —— 
Loustor- 2er i ee un 1111 


Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleihe Sa 8, 
dito ito and ze). 44 | 1035| — 
dito 2—5 (Sigl. )) 4 97 — 
dito P. Schatz 0bl.QͥI 4 — 913 
Polnische neue Pfandbriefe .. ..- 4 — 983 
dito 500 Fl. W. 14 — 92 
dito 300 M — — * 
Bild A ee eee 5 — 984 
dito ra A Pan — — 23 
Kurhessische 40 Rthlr r. — 3411 — 
Badensche 35 fl.. — | 22 (1 — 
Lübecker St.-Anleibbe. 44 — 1033 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief, 
Aachen-Düsseldorfer ....,..... 91 
Bergisch-Märkis ce 4 5041 — 
Berlin-Anhaltis ehe 4 — 136 
dito dito Print, gde wer > N — 1003 
Berlin- Hamburger nN 441 — 109 
dito dito nene 47 — 1027 
Berlin- Potsdam Magdeburger. 4 — 833 
dito Prior. A B. „ e e. 44 1100 — 
dito Prior. L. Ce. 414 — 101 
Jito Pig I Dee are en mon 4 11012 — 
Berlia-Stettinenrnr. 4 — 143 
to. its Porr: 4 3 138 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 34 — 1101 
Cöln-Min denen 41 — 116 
dito dite Prior. 5 = 03 
dito dito II. Em. 41 — 1041 
Krakau-Oberschlesis ehe. 4 * 9⁰ 
Düsseldork-Elber felder 48 93 
Kiel-Altonae nn 4 10811 — 
Magdeburg-Halberstädter. ... + * 4 — 1175 
dito Wittenberger 41 — 541 
dito dito Prior... 5 — | 1034 
Niedersehlesisch-Märkische .. 4 — | 1004 
dito “dito Prior. 4 — 1001 
dito dito Prior. . 43 | 1012| — 
dito Prior. III. Ser... 43 | 1013| — 
dito Prior, IV. Ser... 5 | — | 103 
Nordbahn (Fr.-Wilh)........ 4 — | 44 
ito BROVe: se EEE 5 — — 
Oberschlesische Litt. 4K. 34 |— 184 
dito itt B. n 3 — 155 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 39 — 
che l 864 
dito (St.) Prior 4 9410 — 
Ruhrort- Crefelder. 33 91 — 
Stargard- Posener 3 915] 918 
Thüringer 44 — 9¹ 
dito Prior. rer; u, Sea 4 103 — 
Wilbelms-Babkrn 4 | 1824 — 


Fonds unverändert, Aktien matt und mehrere niedriger. Von Wechseln mehrere niedriger, London 


abermals 4 Sgr. 


